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Montag, am 2. Juli 1832. 
—— —e—ũ— 


Das Irrenhaus zu Kairo. 


Schon hatte ich die meiſten Merkwuͤrdigkeiten 
der Hauptſtadt Aegyptens geſehen, erzähle ein 
britdſcher Reiſender, als mein Führer, des enge 
liſchen Konſuls Dolmetſcher, mich fragte, ob ich 
auch das Irrenhaus befuhen wolle. Auf meine 
bejahende Antwort begaben wir uns dahin, Die 
Empfindungen, welche ſich dort meiner Seele bes 
maͤchtigten, waren ſo lebhaſt, fo ergreifend, daß 


fie nie aus meinem Geddctnifie entichminden 
werden. aͤchtniſſe entſchwinde 


Man kann ſich nichts Herzzerreiſſenderes ben» 
ken, nichts Zurbaſtberdee 1 Innere 
dieſes Gebaͤudes, das ich naher zu beſchreiben 
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mich bemuͤhen will. Der Aufſeher wollte uns 
zuerſt den Zutritt verweigern. Er behauptete, 
daß nie ein Franke die Erlaubniß erhalten, das 
Haus zu beſuchen. Aber die Vorſtellungen des 
Hokkim, der Anbli einiger Piaſter beſeitigten 
feine Scrupel, Er zeigte ſich geneigt, meinem 
Verlangen zu entſprechen. 


Vor Allem ergriff er einen Kantſchuh oder 
Kurbaſch, der einige Aehnlichkeit mit der ruſſi⸗ 
ſchen Knute hatte. Er beſtand in einem ſtarken 
Riemen von Nilpferdshaut, härter als Holz. 
Alſo bewaffnet ſchritt er uns voran, führte uns 
durch eine Menge enger, finſterer Gaͤnge, oͤffnete 
und verſchloß ſehr viele Thuͤren, und trat endlich 
in einen Hof, um welchen die Zellen der Wahn— 
ſinnigen angebracht find. Man ſah in dem offer 
nen Raume diejenigen ohne Feſſeln ſich ergehen, 
deren Wahnſinn ziemlich ruhig war, während die 
andern, mit einer ihnen um den Hals geſchlunge⸗ 
nen Kette, an den Eifenftäben ihrer Fenfteröfr 
nungen gefeſſelt lagen. 


Der Waͤchter benahm ſich, wie wenn er ſtott 
Menſchen wilde Thiere zu hüten hätte, Er ere 
griff die Ketten, ſchüttelte fie, zog die Unglückll⸗ 
chen, welche ſich nicht ſchnell genug naͤherten, mit 
Gewalt zu ſich an. 


Einer von dieſen, der, als ich an feiner Zelle 
voruͤberging, mir ins Geſicht ſpie, erhielt legen 
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von dem Aufſeher eine ſtrenge Zuͤchtigung. Er 
riß ihn mit der Kette empor, und zwar ſo heftig, 
daß der Arme mit dem Geſicht gegen das Ei⸗ 
ſengitter ſchlug. Blut ſtroͤmte ihm uͤbers Geſicht. 
Er uͤberhaͤufte uns mit Schimpfnamen und Ver⸗ 
wuͤnſchungen, wofür er auch einen Hagel von 
Schlaͤgen erhielt. Nur mit vieler Mühe gelang 


es mir, ihn aus des Barbaren, Händen zu er⸗ 
retten. 


Sobald wir uns einer Zelle naͤherten, erſchallte 
aus ihr ein klaͤgliches Geſchrei nach Speiſe. 
ragte, woraus dieſer Unglüdliben Nahrung bes 
ſtehe. Wie groß war mein Erftaunen, als ich 
erfuhr, daß der Staat nichts zu ihrer Verpfle⸗ 
gung bergebe, und daß fie allein von ber öffent 
lichen Mildthaͤtigkeit, die hier wahrlich nicht groß 
iſt, erhalten würden, Es war gegen Mittag, 

und ſchon waren achtzehn Stunden verfloſſen, ſeit 
ſie ihre letzte Mahlzeit erhalten. 


Waͤhrend ich die Anſtalt beſuchte, erſchienen 
zwei wohl gekleidete tuͤrkiſche Frauen mit einer 
großen Waſſermelone und zwei Broten, die ſie 
in Stücke ſchnitten und den Hungrigen zuwar⸗ 
fen. Nie habe ich das menſchliche Geſchlecht in 
einer tieſern Herabwuͤrdigung erblickt. Was je 
der ergreifen konnte, verſchlang er mit dem Heiße 
hunger eines Tigers. Einige ſchrien jaͤmmerlich, 
weil ſie nichts oder nur wenig erhalten. 


Tief 
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Tief bewegt durch ihre Leiden, Meß ich Brot, 
Datteln und geronnene Milch holen. Das Ent⸗ 
zucken, welches dieſer Lebensmittel Erſcheinen ver⸗ 
urfachte, verkuͤndete ſich durch ein wildes, erſchuͤt⸗ 
terndes Geſchrei. Ich glaubte, daß fie in ihres 
Hungers Ungefiäm die Eiſenſtaͤde zerbrechen würs 
den, welche ſie verhinderten, ſich auf die Speiſe 
zu flürgen. Der Kantſchuh hatte feine ganze 
Macht verloren. Jeder, um ſeinen Theil zu er— 
holten, griff fo haſtig zu, daß wir unſere Hände 
kaum vor ihren Zaͤhnen und Nageln bewahren 
konnten. Die Nägel einiger glichen den Krallen 
der Raubvogel, deren Gier alle zu haben ſchienen. 


Welche Schande fuͤr die Menſchheit, dieſe un⸗ 
erſaͤttlichen Geſchoͤpfe mit ihren ſchmutzlgen Fin, 
gern das ihnen Dargereichte zerreiſſen zu fehen. 
Es if alſo wahr, daß der Menſch, dies durch 
ſeine Vernunft ſo uͤberlegene, mit ſo bewunderns⸗ 
würdigen Eigenſchaften ausgeſtattete Weſen, ſo 
ſchoͤn und ausdrucksvoll in feiner Form und in 
feinen Bewegungen, das ſich der Gottheit zu när 
hern ſcheint; daß der Menſch, dieſe Perle des 
Weltalls, dieſer Typus der Vollkommenheit des 
Lebens, ſo tief ſinken koͤnne! — 4 


Wovon ich am meiſten betroffen wurde, war, 
daß der Wahnſinn ſelbſt den unterſcheldendſten Zug 
des mohamedaniſchen Karakters nicht verwiſcht. 
Ein Verruͤckter, der mich um ein Stuͤck Bret 
gebeten, ſpie mir ins Geſicht, ſobald er es wi 
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ten. Ein anderer, der ſich gierig auf ein Stuͤck 
Melone geworfen, ſchleuderte es mir lieber an 
den Kopf, um mir ſeine Verachtung zu bezeugen, 
als daß er damit ſeinen Hunger geſtillt. Er 
hatte es faſt eine Viertelſtunde aufbewahrt, und 
als ich mich feinem Fenſter naͤherte, ſtreckte er 
feinen nackten Arm zwiſchen den Eifenftäben her 
vor, und zielte nach mir. Vergebens bat ich für _ 
ihn um Verzeihung; er wurde ſtreng gezuͤchtigt. 


Ein Greis hatte ſich durch den Anblick der Le⸗ 
bensmittel aus ſeinem anſcheinenden Gleichmuth 
nicht ſtoͤren laſſen. In feiner duͤſtern Zelle war 
keine Spur irgend eines Kleidungsſtuͤckes, einer 
Decke oder einiger Strohhalme zu erblicken. 
Sein Koͤrper war zuruͤckſtoßend mager. Er lag 
zur Hälfte auf dem nackten Boden. Es war ihm 
unmoͤglich ſich ganz auszuſtrecken, indem die ihm 
um den Hals geſchlungene Kette, mit der er an 
den eiſernen Staͤben befeſtiget worden, zu kurz 
war. Sein Athemholen war gepreßt, pfeifend, 
dem Todesgeroͤchel eines Sterbenden aͤhnlich. 


Ich trat näher, und fah, daß dieſer Unglück 
liche wirklich in entſetzlichen Zuckungen lag, und 
auf dem Punkte war, den Geiſt aufzugeben. 
Ein abſcheulicher Geruch drang aus ſeiner Zelle, 
die mit Uarath jeder Art angefuͤllt war, worin f 
der Sterbende ſich waͤlzte. 


Alles, was ich zu feinen Gunſten erlangen 
DR konnte, 


U 
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konnte, war, daß ihm die Kette abgenommen 
wurde. Ich gab dem Waͤrter einiges Geld, ihm 
Stroh zu kaufen. Aber zwei Tage nachher ers 
fuhr ich, daß er geſtorben ſei, ohne daß von mir 
hm zugedachte Lager erhalten zu haben. 


In einer Zelle bemerkte ich einen anſtaͤndig 
gekleideten Türken, der Offizier in der Armee 
des Paſcha geweſen. Er beklagte ſich bitterlich 
über Hunger. Mit fünf Paras (nicht ganz ei⸗ 
nem Kreuzer) ſagte er, muͤſſe er alle feine Aus« 
gaben für mehrere Tage beſtreiten. Uebrigens 
ſproch er fo vernünftig über feine Lage, daß Id 
den Auffeber fragte, warum man diefen Mann 
hier eingeſperrt habe. 


* 


Dieſe Frage zwang meinem Begleiter ein ddr _ 


cheln ab. „Wiſſen fie nicht,“ ſagte er, „daß die⸗ 
fe anſcheinende Ruhe bei einem Wahnſinnigen 
ein gewiſſes Zeichen feines Brütens über etwas 
Boͤſem iſt? Um fie davon zu überführen, will 
ich Ihnen nur eine einzige Thatſache mittheilen. 
Sie werden ſodann am beſten beurtheilen, ob es 
nicht gerathen iſt, bei den Verruͤckten immer auf 
feiner Hut zu fein, wie ruhig und gutmürhig fie 
auch ſcheinen moͤgen. 8 


„Vor einigen Jahren wurde ein Reger, ſeines 


Gewerbes ein Metzger, in dies Haus geſperrt. 


Sein Wahnſinn ſchien fo ſtill und inoffenfiv, daß 
man ihn mit zwei oder drei andern, zum u 


- 
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in der Anſtalt gebrauchte. In elner Nacht, nach⸗ 
dem der Neger ſich ein Meſſer verſchafft, lud er 
einen feiner Gefährten ein, zu ihm in feine Zelle 
zu kommen. Dieſer war ohne Mißtrauen, und 
- entfprach feinem Verlangen. Er ließ ihn neben 
ſich nieder legen, und als er feſt eingeſchlafen 
war, ſchnitt er ihm den Hals ab. Sodann ſchnitt 
er den Körper in mehrere Stuͤcke, wie er früher 
mit einem Kalbe oder Hammel verfahren, und 
legte dieſelben wie zum Verkauf aus. 


„Nach allen dieſen Vorbereitungen lud er die 
übrigen Wahnſinnigen ein, ſich in feiner Scharre 
mit Fleiſch zu verſorgen. Denen, welche an Ket⸗ 
ten lagen, uͤberbrachte er ſelbſt einige Stücke. 
Seit ſanger Zeit zum erſten Male aßen dieſe 
Unglücliden ſich ſatt, als — Kanibalen. Aber 
ihr Geheul, Ausdruck ihrer wilden Freude, an 
die man nicht gewohnt war, rief bald die Auf⸗ 
ſeher herbei. Eine Zelle war leer. „Weißt du, 
wo N. iſt?“ fragte einer der Waͤrter den Neger. 
— Ich habe fo eben das letzte Stüc von ihm 
verſchnitten, entgegnete er ruhig. Seitdem iſt 
man mehr auf der Hut, weil es ſonſt wohl ger 
ſchehen konnte, daß von Zeit zu Zeit einer dieſer 
Unglücklichen von den andern geſchlachtet und 
aufgeſpeiſet werden duͤrſte.“ 


Ich erkundigte mich über die Urſachen, welche 
die dreizehn männlichen Individuen, welche ſich 
eben in der Auſtalt befanden, hierher 2 * 
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Vier waren verruͤckt geworden, well fie mit Ue⸗ 
bertreibung Haſchis geraucht *), fünf durch Ver⸗ 
giftung, drei aus Fanatismus und einer nach ei⸗ 
ner ſchrecklichen Baſtonade. 


SGeiſtesverwirrung iſt nirgends häufiger, als in 
einem Lande, wo der Verſtand am meiſten Eultis 
virt iſt. Nirgends iſt fie ſeltener als in der Tuͤr— 
kei, weil da das Volk am wenigſten denkt. Die 
Araber haben eine Maxime, die jeder Ungluͤck, 
liche auf ſich anwendet, und die ihn vor Ver⸗ 
zweiflung bewahrt. „Wenn du dich wohl befins 
deſt, hoffe. Wer nicht hofft, iſt unglücklich." 


Darum auch, wenn ihm ſelbſt oder einem An⸗ 


dern ein Unfall begegnet, ruft der Tuͤrk: Allah 
karim (Gott iſt groß)! Ich habe zu Roſette 
einen Araber geſehen, der vor feinem eingeaͤſcher⸗ 
ten Haufe keinen andern Ausruf ſich erlaubte, 
Zu Alexandria ließ ein Scheik ſeinen an der Peſt 
geſtorbenen Sohn begraben. Bevor man ihn 
mit Erde bedeckte, verlangte er die geliebten Zus 
ge ſeines Kindes noch ein Mal zu ſehen. Er 
hielt feine Augen ſtarr darauf geheftet. Aber 
fein Geſicht veränderte ſich nicht. Allah Karim! 
das war der einzige Ausruf ſeines Schmerzes. 


Die Religion Muhameds lehrt überhaupt Ver⸗ 
zichtleiſtung. Ueberzeugt, daß menſchliche Se 
| . icht 


Der Haſchis ift ein berauſchender Extrakt, den 
man aus dem Stengel der Flachsblume gewinnt 


9 


ſicht kein Uebel abzuwenden vermag, traͤgt der 
Muſelmann Alles mit unerſchrockener Dahingebung. 


In ſolcher Hinſicht dehnen die Araber jedoch 
die Philoſophie noch weiter aus, als die Tuͤrken. 
Sie haben uͤber dieſe den Vortheil eines gluͤck⸗ 
lichern Raturells, einer uͤberlegenen Vernunſt und 
einer erhabenern Moral. Ich habe nie gehoͤrt, 
weder in der Turkei noch in Aegypten, daß ſich 
ein Muſelmann ſelbſt entleibt. Es gibt vielleicht 
kein Belſpiel, daß ein Türfe oder ein Araber, des 
Verluſtes zeitlicher Güter wegen, verrückt ges 
worden. g 


In allen Landern, mit Ausnahme derer, wo 
der Koran feine Anhänger hat, iſt religiöfer Fa⸗ 
natismus der Geiſtesverwirrung gewoͤhnlichſte Ur⸗ 
ſoche. Der Fanatismus bei den Türfen feſſelt 
ſich an Glaubensartikel, die man nicht bezweifeln 
darf, und nicht bezweifelt. Mit dem Glauben, 
der Gewißheit ſelbſt, fruher oder ſpaͤter zu ewiger 


Gluͤckſeligkelt einzugehen, fürchten fie wenig oder 


nicht den Tod. 


Bei den Chriſten beruht der Fanatismus auf 
einer ganz andern Baſis, und man darf voraus- 
feßen, daß in England die zwei Drittel aller 


Wohnſinnigen durch die Religion ihren Verſtand 


verloren haben. Nach einem vor wenigen Jahren 
von Edinburgh Review bekannt gemachten Be. 
richt war das Irrenhaus zu Cork größtentheils 

von 


von Individuen aus den Diftriften bevölkert, wo 
die Kanters *) ihr Weſen treiben. 


„Ich bemuͤßte mich, meinen Begleiter, den Auf⸗ 
ſeher, auf die Nothwendigkeit aufmerkſam zu mas 
chen, in Hinſicht der armen, ihm untergebenen 
Wahnſinnigen ein menſchliches Verfahren zu bes 
folgen. Ich deutete ihm an, wie viele Perſonen, 
deren Verſtand ſich getruͤbt, man in civiliſirten 
Landern durch Milde und Zuvorkommenheit wies 
der zur Geneſung bringe. 


Bei meiner ganzen ſchoͤnen Rede ſchuͤttelte er 
den Kopf, und ſagte, daß das beſte Heilmittel 
fein Kurbaſch ſei. Er fügte hinzu: „Es iſt nur 
darum zu thun, ſie zu verhindern, Andern zu ſcha⸗ 
den; darum fperet man fie ein. Im Uebrigen, 
aleſb, iſt es ganz gleich, ob ſie geneſen oder 
nicht. 


— — — — 


General Skezynezki's Flucht aus Warſchau. 


Dem General Skrzynezki war das Kommando 
über die polniſche Armee genommen worden. Kruse 
kowiezki's, feines Nachfolgers Uebergewicht, die 
Wuth und die Ranke der Klubbiſten oder Ja— 

g kobiner 
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) Die Ranters bilden in England eine religioͤſe 
Sekte, welche ih die „Liebesfamilie“ nennt. 
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kobiner und die Gefahr, welche bei dem wahr⸗ 
ſcheinlichen Erfolge der Ruſſen, feiner Freiheit 
drohte, machten es fuͤr Skrzynezki rathſam, ſich 
ſchnell von Warſchau zu entfernen. Indeß die 
Hoffnung auf einen guͤnſtigen Wechſel in den 
politiſchen Anſichten, verbunden mit Privarvers 
haͤltuiſſen, hieß ihn noch eine Zeit lang verwei⸗ 
len, wenn ſein Bleiben ohne Verletzung ſeiner 
perſoͤnichen Ehre moͤglich wäre, Zu dieſem 
Zwecke zog Skrzynezki einen rechtſchaffenen Buͤr⸗ 
ger zu Rathe, auf den er ſich verlaſſen konnte, 
und bat ihn um ſeinen Beiſtand, damit er ſich 
einſtweilen irgendwo in der Stadt verbergen koͤn⸗ 
ne. Der Mann willigte ein, fo groß die Ga 
fahr auch war, und wies dem General ſogleich 
ein Zimmer in feinem eigenen Haufe zu belie⸗ 
bigem Gebrauch an, wo er ihn mit allen moͤg⸗ 
lichen Bequemlichkeiten verſah. Skrzynezku's Gat⸗ 
tin wohnte damals noch in ihrem Hauſe, aber 
alle Verbindung zwiſchen Beiden wurde forgfäls 
tig vermieden. An ein thaͤtiges Leben gewoͤhnt, 
konnte ſich Skrzynezki ſchwer in dieſen beengten 
Aufenthalt finden, auf den er ſich befchränfen 
mußte; ſeine Heiterkeit und feine Geſundheit lit⸗ 
ten darunter; er fühlte ſich daher nach einiger 
Zeit gedrungen, bei einbrechender Nacht manch. 
mal einen Spaziergang zu machen, und au 
einem derſelben entſchlaß er ſich, ſeiner Gattin 
einen Beſuch abzuſtatten. Er that es, und die 
Hausbewohner verriethen ihn an die damalige Re⸗ 
gierung. Augenblicklich war die Polizei in Be⸗ 
| wegung, 
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wegung, um feinen Zufluchtsort aufzuſpuͤren und 
ihn zu verhaften, waͤhrend die Klubbiſten er⸗ 
grimmt auf ſeine Ermordung ausgingen. Alle 
feine Freunde wurden aufgeſucht, und aufs ges 
genauſte wurde nach Allem gefragt, was ſie von 
feinen Berhoͤltniſſen und Unternehmungen wuß⸗ 
ten; ihre Antworten aber ließen die Kundſchafter 
im Dunkeln. Skrzynezki jedoch ſah ein, daß es 
nun hohe Zeit ſei, ſich von Warſchau zu ent⸗ 
fernen, und es handelte ſich blos darum, wie er 
dies bewerkſtelligen ſolle. Sein Wirth verab⸗ 
redete in Gemeinſchaſt mit ſeiner Gattin die Mit⸗ 
tel zur Flucht und bewog endlich den Sohn eir 
nes alten Dieners von Skrzynezki's Stiefmutter, 
der in Wuchs und Geſtalt dem General Skrzy⸗ 
nezki ähnlich war, ſich um einen Paß zu vorges 
gebener eigener Abreiſe von Warſchau zu bemuͤ⸗ 
ben. Er erhielt den Paß und gab ihn an Skrzy⸗ 
nezki, der nun eine Nacht zu ſeiner Entfernung 
beſtimmte. Als Bedienter verkleidet, begab ſich 
Skrzyaezki zur ſeſtgeſetzten Zeit in eine benach⸗ 
barte Straße, wo ihn ein Wagen und feine eis 
genen Pferde erwarteten. Er ſchwang ſich hin⸗ 
ein und fuhr in raſchem Trabe davon, kam gluͤck⸗ 
lich durch das Thor, wo man feine, Perſon mit 
der in dem Paſſe enthaltenen Beſchreibung vers 
glich, und erreichte glücklich enn Wirths haus un« 
weit der naͤchſten Stadt. Als er ſich dort be⸗ 
fand, traten zwei Gendarmen herein und fragten 
nach ſeinem Paſſe; er zeigte ihn vor, fuͤgte einen 
Rubel hinzu, und ſie verließen das Haus. Da 

ö der 


der Gaſtwirth, ein Pole, wohl merkte, daß fein 
Gaſt eine hoͤhere Perſon ſei, als ſeine Papiere 
es beſagten, ſo rieth er ihm ernſtlich, nicht durch 
die Stadt zu fahren; „denn,“ fügte er hinzu, 
„Ihr müßt wiſſen, lieber Herr, daß der Platz— 
kommandant am Fenſter zu ſitzen pflegt, um alle 
Reiſende zu beobachten, fie anzuhalten und aus— 
zufragen; und glaubt mir, Ihr wuͤrdet ſeinem 
Scharſblick nicht entgehen, denn Ihr ſeht nicht 
aus wie ein gemeiner Bedienter.“ Skrzynezki 
hielt es für raͤthlich, dieſem ehrlichen Alten zu 
folgen, und fobald die Pferde ſich erftiſcht hat— 
ten, ſchlug er einen anderen Weg ein, fuhr durch 
einen Wald, deſſen Pfade nur den Landleuten 
bekannt waren, welche die Flucht ihrer Oberen 
ſtets eifrig unterſtuͤtzten, und jagte eiligſt davon, 
bis er ein Städtchen erreichte, wo ein ihm bes 
kannter und zugethaner Geiſtlicher wohnte Waͤh⸗ 
rend die Pferde gefüttert wurden, berathſchlagte 
er mit dem Geiſtlichen uͤber die Maaßregeln 
zu ſeiner weiteren Reiſe; es wurde noch ein 
zweiter Geiſtlicher hinzugezogen, und man kam 
dahin überein, daß er wieder eine andere Stra— 
ße einſchlagen ſollte, weil der Pilizafluß, den er 
paſſiren mußte, feinem ſchnellen Fortkommen hits 

derlich war, indem man wahrend des Feldzuges, 
auf Skrzynezkis eigenen Beſehl, um die Ruſſen 
von einem Angriff gegen die Arrieregarde abzu⸗ 
halten, alle Brücken abgebrochen hatte. Da er 
aber mit dem vorgeſchlagenen Wege nicht bes 
kannt war, fo wurde für einen geringen Lohn 
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ein Bauer gedungen, um Skrzynezki und ſeinen 
Fuhrmann bis zu dem beſtimmten Ort zu gelei⸗ 
ten. Nachdem man erſt ausgekundſchaſtet hatte, 
ob auch in der Gegend Alles ſicher ſey, machten 
ſie ſich auf den Weg Sie begegneten bald 
zwei polniſchen Dragonern, die es mit den Klub⸗ 
biſten hielten, entgingen aber gluͤcklich ihrem Ver⸗ 
dacht und ihren Nachforſchungen, weil ſie weder 
Aengſtlichkeit noch Verwunderung verriethen. 
Nach einiger Zeit kamen ſie an eine ſehr ſchmale 
Stelle des Fluſſes, ſuhren auf Balken hinüber 
und ſetzten ihre Reiſe fort, bis ſie in eine Stadt 
gelangten, wo ſie Halt machten, um ſich und 
ihre Pferde zu erfriſchen. Im Wirthshauſe, wo 
Skriynezki einkehrte, erſchien der Bürgermeifter 
des Ortes und fragte Skrzynezki nach feiner Pers 
ſon, nach dem Zweck und dem Ziel ſeiner Reiſe 
und nach mehreren anderen Dingen. Skrzynezki 
wich feinen Fragen in ſcherzhafter Weile aus 
und ſagte ihn, er werde es nach dem Eſſen ers 
fahren. Als die Mahlzeit Weendigt war, erneu⸗ 
erte der Buͤrgermeiſter ſeine Fragen, worauf 
Skrzynezki ſich für einen Major Stanyzewski 
ausgab und eine kleine Stadt als das Ziel ſei⸗ 
ner Reiſe nannte. Der Buͤrgermeiſter jedoch 
ſagte ihm ganz offen, daß er ihn für einen ‚rufe 
ſiſchen Spion halte. Skrzynezki ſuchte ihm die 
Abgeſchmacktheit und Ungerechtigkeit einer ſolchen 
Voraus ſetzung anſchauich zu machen, und zum 
Beweiſe, daß er ein Achter Pole ſey, nannte er 
ihm Namen, Staud, Aufenthaltsort und Be⸗ 

ſierhum 


fischum vieler Perfonen in der umliegenden Ges 
gend. Deſſenungeachtet blieb der Buͤrgermeiſter 
zweifelhaft, wurde jedoch, nachdem er unſeren 
Helden vier Stunden aufgehalten hatte, ein we— 
nig zugaͤnglicher für vernünſtige Vorſtellungen 
und ließ ihn in Begleitung eines Polizeibeamten 
abreiſen. Kaum aber war Skrzynezki etwa drei 
Werſt von der Stadt entfernt, als er von ſechs 
Lanciers, denen der unichlüffige Buͤrgermeiſter 
befohlen hatte, ihn zuruͤckzudringen, eingeholt 
und gefangen genommen wurde. Da Skrzynezki 
ſah, daß jeder Widerſtand vergeblich ſey, unters 
warf er ſich dem Befehl und kehrte zurück. Als 
er in der Stadt anlaugte, fand er ein ſtreng be⸗ 
wachtes Zimmer für ſich bereit. Er ſchickte nach 
dem Burgermeiſter, der ſogleich erſchien, und da 
die Sachen auf der Spitze ſtanden, ſo hielt es 
Skrzynezki für das Beſte, ſich feinem Kerker⸗ 
meiſter offen zu erkennen zu geben und ihn um 
feinen Beiſtand zu bitten. Den Hauptgrund 
feiner Flucht verheimlichend, bezeichnete ſich 
Skezynezki dem Buͤrgermeiſter als Abgeſandter 
der polniſchen Regierung, denn man wußte über, 
all, daß er ein Mitglied derſelben war, und als 
auf einer Reiſe nach einer Wojewodſchafts ſtadt 
begeiffen, um bei der Begründung eier neuen 
Verfaſſung für Polen dort gegenwärtig zu ſeyn. 
Nach dieſer Eröffnung warf ſich der Büͤrger⸗ 
meiſter dem General zu Fußen, bat ihn wegen 
der angewandten Strenge herzlich um Verzei⸗ 
hung, bedauerte die Ungluͤcksfalle des Be 

un 
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und unterflägre ihn reichlich mit allem Noͤthigen 
zur Fortſetzung feiner Reife, ö 
a (Der Beſchluß folgt.) 


Oberflache von Frankreich. 

Die Oberflaͤche des gegenwärtigen franzoͤſiſchen 
Bodens, ohne die Inſel Korſika, beſteht aus 
53.213, 00 Hektaren ), worunter 23,8 18, 000 Hek⸗ 
taren Ackerland, 3,53 % 00 H. Wieſen, 1,97% 00 
H. Weinberge, 6,912,000 H. Schlagholz, 460,000 
H. Hochwaͤlder, 400,000 H. Kaſtanien-⸗Waldun⸗ 
gen, 687,000 H. Obſt , und Kuͤchengaͤrten, 975,000 
H. verſchiedenen Anbaus, 3,030, 0 H. leeres 
Heideland und Steppen, 186,000 H. Moraͤſte, 
53,000 H. Steinbrüche, Minen und Torſſtiche, 
213,000 H. Gebaͤude, 7,485, H. Fluͤſſe, Ka⸗ 
nale, Wege, Straßen, öffentliche Plätze und uns 
fruchtbare Gebirge. Ueber 4 Millionen Quadrat⸗ 
Hektaren an Moraͤſten, Heideland u. ſ. w. ſind alſo 
noch zu bebauen und liegen verlaſſen da. Dles iſt 
mehr als der 13te Theil der Oberfläche eines Koͤnig⸗ 
reichs, deſſen Boden im Allgemeinen fruchtbarer 
und guͤnſtiger gelegen iſt, als irgend ein Land in ganz 
Europa, und dennoch ftopft ſich ein ſehr großer Theil 
der Bevoͤlkerung in die Staͤdte dicht zuſammen, leidet 
dort Mangel, verdirbt und ſtirbt aus Noth und Elend. 


3 
) Die Hektare 311 Preuß. Morgen. 
. — — — 
Redakteur Dr. Ulfert, 
Verleger Carl Wohlfahrt. 


Briegiſcher Anzeiger. 

va D f m Wande 180 Ir ma pepe 

me es un 40. Rise nc meg 
N am 25 eee nis 


Bei unferer c Abreſſe von bier cd ‚von Di bier 2 Langenau und 
Glatz, 40 00 wir uns allen 5 Der 
kannten zu woblſpolle Ye Andenken. 

ME den, A8. Jul 1832. 
Lajor v. Stotterhelm U. . 


De Ineiuen« u: ben, Ubreife - von Brieg n 
Nicol i, empfebie ich mich «len. Sreunden ul. d 5 
kannten zum — 125 05 n, 1 

Brleg den ase Juni 2 


Dar * € — an Batailo 
ai ten. Magie Ya 
ERRENEN KEN DNT 
Zwei Goldſtütte end hiefeloſt g. Waden Witten, 
Kanal der Verlierer derſelden zum Nüchwels feines 
. "binnen zwei Monaten / bei Vermei⸗ 
be eee e lüm Beſen beg 


penn. — 
7 bd nen tem a ch un 9. 

e Bra und Biebmarkt zu Kleln⸗Streh⸗ 

litz w td, am J. abgehalten werden, 
Neo a 0 7 
A. Preuß. Polizel⸗ Ar 5 

2 n 
Der Neubau der Hornwerk Bi fe v Mi; dem peer! 
Thore fol, dem mindeſtforder ben Funn eren 55 
wie das dazu erforderliche Eiferwert dem mind 

den Schmidt, und die Anftreicher, Arbeit dem ae 

deſ nden Maler, verdungen werden. lech 


17718 2 1 95 Pen 

3 2 278 183.18 
Montag den 16. Jull c. Vormittags um 11 Uhr vor 
dem Herrn Raths herrn Conrad im Seſſtons Zimmer 
ein Termin zur Abgabe von Gebothen angeſetzt, wo der 
nſchlag und die Bedingungen ur Einſicht vor» 
legen werden. Brieg, den 26llen Juni 1832. * 


2 Der Magiffrat; N 
Bekannt mach unn g. 


Koͤnigl. reuß. Pollel- Amt. a Mr 
„B Man unt mg chung. 
Die Polken Impfung wird am sten d. Mis. als 

a : r 


ein. 


6 % Gefun . * e 
Ein kleines Schwein iſt N , def 
Eigenthümer zum, Nachwels feines. e 
binnen 10 Tagen, b 

hlerdurch aufgefordert wird. Brieg v 19. Juni 1832, 

— Königl. Preuß. Pollzey⸗ Amt. 
2 Befannim ach ua . 

Es ſollen auf den Antrag des hleſigen Pfandlelhers 
Foͤrſter alle in dem Zeitraum vom October 1823 bis 
Jun 1830 bel demfelben verfallenen Pfandſtüͤcke oͤffent⸗ 
lich verteigert werden. Daher werden alle Zablungs⸗ 
fähigen Kaufluſlige hierdurch aufgefordert, in dem biers 
zu auf den zten September c. Vormittags von 9 dis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr angefegten 
Termine vor dem Con.miffario, Herrn Kanzliften Eamm⸗ 
1 in der auf ber Aepfelgaffe belegenen Wohnung des 

fandisiper Foͤrſter zu er ſcheinen, und die Verſie lu e⸗ 


rung und Zuſchlag ſämmtllcher Sachen beſtehend in 
Gold, Silder, Lelnenzeng, Betten, Kleidungsstücken 
u. (. w. gegen gleich bare Zahlung in Courant zu ge⸗ 
waͤrtigen. 5 

Hierbel werden alle diejenigen die bel dem Pfand⸗ 
leiher Foͤrſter Pfänder niedergelegt baren, welche feit 
ſechs Monaten und laͤnger verfallen find, bierdurch 
aufgefordert, diefelsen noch vor dem Antons Termme 
elnzuloͤſen, oder weng fie gegen die Verſtelgerung ges 
gründete Einwendungen zu machen gedenken, ſolche 
dem unterzeichneten Gericht zur Verfügung anzuzeigen, 
unter der Warnung, daß ſonſt mit dem Verf ufe 
Pfandſtäcke verfabren, von den einkommenden Geldern 
der Pfandglaͤubtger befriediget der etwa verdllebene 
Ueberſchuß aber an die Armenkaſſe abge l lefert, und 
deninächft Niemand welter mit Einwendungen gegen 
die Pfandſchuld gehört werden fol. mug 

Brieg den gten uni 1832. * 
m Könlyl. Preuß Rand: und Stadt: Gericht. 


| Bau⸗Materiallen⸗Verkauf. 
Kaͤnftlgen Mittwoch den aten Juli c. a. Nachmit⸗ 
tags um 3 Uhr ſob von Seiten des Unterteichnete eine 
Quantltät altes Bauholz, mehrere alte noch brauchbare 
Toleren, Fenfterräpimen, Ofenkacheln ıc. auf dem Hofe 
des hleſigen Königlichen Gymnaſit gegen baldige Des 
sablung im Wege der Öffentlichen Lizitatton 
tbend verkauft werden; welches zahlungsfaͤhlgen Kauf; 
luſtigen biermit bekanntgemacht wird. 
Beleg den asten Juni 1832. P 
2 e Wartenberg, 9 
3 König. Bau: Ihle. 
a bem Hauſe No. 271 auf der Ae fel z offe find 
parterre hinten heraus eine große und va ix Siube, 
und vorne heraus ein Gewo lde nebſt Zubehör zu orr⸗ 
mlethen und auf den ten October a c. zu bezſehen. 
Sptinger, Glaſermſte. 


gi 8 Mühlen 2 
u za u Bund u in der 

ko beiegenen e ee Pape 8 5 
en Pet, rige große Oder „welche maſſiv 
erbaut iſt, ſieben Mahlgaͤn a hat, 1 ſowohl nach ls 
res Lage, als inneren Beſchaffen belt san; vorzüglich 
, gebs dem Dazıı gebörigen auf der Muͤblen⸗Inſe 
vor der Ron gizchen Schiffs⸗Schlguße bel Brleg delege⸗ 
nen Pl tze von o Difuthen, iſt ein ab „ Vicita⸗ 
tions Termin auf den Sechſten a. c. ans 
betaumt worben, welcher in 10 „Kzulgiichen 
Steuer und Domainen Rent⸗ Amte in Brieg von Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr bis Abends um 6 Uhr abgehalten 
werden wird, 

Die Pachtluſtigen können zu jeder Zelt von der Be⸗ 
ſchaffen beit der Mühle ſich unterrichten, auch dle Ver⸗ 
pachtungs⸗Bet ingungen im biefigen Koͤntglichen Steu⸗ 
er »Aaite inſpiciren. Brieg den 13. Jun 18324 

oni. Domainen : Kent Amt. 


certs et die. 

Einem bogen ee Uitltun beehre ich mich 
ergebenft anzuzeigen, daß In den Sommer Motaten 
an ſedem Mittwoch Nachmittags bet guͤnſttger Witte 
rung Harmonie Muſti in meinem Garsen ſſatt finden 
wird, N elch guͤtigen ! lach bittend, 
re 1 nlade 


j Goffetier in 1 1 Garten 
dor dem ie There 
u dermierden 

find. die 17 und zweite Etage in dem, der Triniratlds 
ee geh kenden Haufe füb No. 1 5 auf der Burg⸗ 
(rote) das Locale parterre abet zu Michaelis d. 
Das bel letzterem befindliche Verkaufs ⸗Gywoͤlbe 
wenn es gewünſcht wird, zu einer Wohnſtube eine 
gerichtet werden. Nähere Auskunft eie e 

leichnete Kirchenvorſtehet. Gabel. 
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Anzeige. 
Ich badge eech der Muſik anf ver⸗ 
chiedenen Inſtrumenten, beſonders der Violine, Gul⸗ 
arre und Floͤte zu ertdeilen; und gebe mir die Ehre, 
mich einem hochgeehrten Publikum beſtens zu empfehlen. 
A. Lublin, 
Muſiklehrer aus Breslau. 
Wagner Gaſſe No. 354 parterre wohnend. 


Menager rie. 

Mit hoher obrigkeitlicher Bewilligung wird Unter⸗ 
zeichneter die Ehre haben, einem hohen Adel und vereh⸗ 
rungswuͤrdigen Publikum eine Meuagerte von leben⸗ 
digen wilden Thieren bier zu zeigen: Der Schauplatz 
iſt vor dem Oder-Thore neben dem Brühlſchen Gars 
ten. Der Eintritts-Preis IR auf den erſten Platz 

iar. auf den aten 22 fgr, Kinder zahlen die Hälfte, 
di Fütterung der Thtere findet Nachmittags 6 Uhr 
ſtatt. — Die Menagerle it nur bis Sonnabends zu 


ſehen. 
N Johann Elfaffen 


Unterzeſchneter beehrt ſich biermit einem bandeltreis 
benden Publikum anzuzeigen, daß ein Gewoͤlbe, zur 
Schnittwaaren⸗ Handlung geeignet, und wenn es ges 
wunſcht wird, auch eine Wohnftube, eine Treppe boch, 
vorn oder hinten beraus, von Michaelis dieſes Jahres 
ab, in ſeinem Haufe ſub No. 344 auf der Mollwitzer 
Gaſſe, nahe am Ringe belegen, zu vermietben iſt. 
erſuche diejenigen Unternehmer, welche hiervon. 88 
brauch machen wollen, fi) an mich zu wenden. 

8 S elde , 
51 Maͤlzer⸗ und Brauers Meilen _ 
Bleichbeſorgung 

Die, zur letzten diesjährigen Blech Fb Hirſch⸗ 
berg befiinimeen Bleichwaaren, bitte ich bis Fpätefteng 
den 25ffen July bel mir einzullefern. a 
. g G. H. Kuhnrath. 
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Feinſten Copal⸗ Lack 
zum Aufziehen der zum Umdruck beſtimmten Bilder, ſo 
wie auch eine zweite Sorte zum kaktren der Bllder, 
babe ich in Co muniſſion erhalten, und empfehle felbigen 


zu geneigter Abnahme. a 
G. H. Kuhnrath. 


Ein Lehrling 
kann unter billigen Bedingungen in dle Lehre im Mo⸗ 
nat July d. J. eintreten, jedoch muß derſelbe eine gu⸗ 
te Erziehung gehabt haben. 


Raabe, 
Wundarzt und Geburtshelfer. 


Zu verkaufen. 
Ein Forteplano ſteht wegen Mangel an Raum bil⸗ 
lig zum Verkauf; Aepfelgoſſe im Zuͤchner Kuͤbnel⸗ 


* 


ſchen Haufe zwei Stlegen hoch. 


Auf der Burggaſſe Nr. 369 iſt der gte Stock zu vers 
miethen und zu Michaelis zu beziehen. Das Näbere 
beim Elgenthuͤmer. 


In Nr. 3204 auf der Pangegaffe iſt der Oberſſock 
ganz auch gethellt zu vermiethen, und auf Mlchaelt zu 
beziehen. 

Wer elnen großen trocknen Keller zu vermiethen hat, 
welſet die Woblfohriſche Buchdruck rel einen Miether. 
Bel der Kirche ad St, Nicolai find Im 

N Monat May 1832 
Getauft: Dem Mablergebälfen Rudolph ein Sohn, 

Carl Heinr. Theodor, Dem B. Brauermſtr. So⸗ 

woldulch eine Fach Zn Eleon, Henriet, Dem 

Kutſcher Richling ein Sohn, Joh. Friedr. Auguſt. 

Dem Maſikus Boͤhm eine Tochter, Joh, Charlotte 

Ju iane. Dem Koͤnigl, Stadt und Kreis Ehprur 

Din, Wattemann eln Sohn, Joh. Paul Ferdinan 


— 
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Theodor. Dem Königl. Pollzei⸗Juſpector u. leut. 
a. D. Hrn. Renner eine Tochter, Anna Aug. e. 


Geſtorben: Die verwitw. Frau Steuer Aufſeher 


1 
x 


Eliſab. Geringshelmer geb. Koſchary 58 J. 10 M. 


13 T., Auszehrung Des Nagelfchmiedinftr. Goſſ⸗ 
meier Tochter, Pauline Erneſtine, 2 J. 2 M., Ab⸗ 
zebtung. Des Schuhmacher Senftleben Sohn, 
Eduard, 2 J. 7 M. 25 T., Hlenentzuͤndung. Des 

Schneider Schwope Tochter, Carol. Herr., 1 J. 6 
M. 18 T., Krämpfe. Die verwitw. Buͤrgersfrau 

Berkowsky geb. Gtunert, 78 J., Altersſchw. Der 


8 Koͤnigl. General» Major a. D. Freiherr und Ritter 
mehrerer Orden 8 George Friedrich Ludwig von 
Dalwig, 69 3.6 N. 


ftr. 2 Zaun. 8 Ze 
meiſtr. Sacher? r, Friedr. Henr., 2 J. 2 M. 
Hlracaßfer facht. Der RE Könrgt. — 


2 1e u. Pafor prim. Pere Benlamin Gu dal⸗ 
ke 


„63 J. 4 M. 6 T. Schlagflaß Des B. Zuͤch⸗ 


nermſtr. Gottl. Danner Tochter, Julle Wllbemine 
Auguſte, 9 M. 8 T., Kraͤmple u. Schlafluß. Des weil. 
„ geweſ. Königl. Landraths Brieger Kreiſes Hrn. Ernſt 
* 855 Ludwig von Prittwitz binterlaſſene Wirtwe Frau 


ohanne Sopbte von Peittwig, 70 J. 6 M., Ent⸗ 
räftung und Nervenfchlag. ’ 


0 


Getraut: Der Hr. Ernft Theodor Gottl. Relſewitz, 
„ Feldwedel in der 3: Comp. ııten Lin.⸗Jnfant. Reg. 


Mit Jafr. Henr. Amalie Frledr. Müder. Der Hr 


* Benedict Ezeslaus Arnold Mentzel, Sec. Leut. im 


1. Infanterie» Reg. mit Fräulein Jeanette A nalle 
clebr. Aug. Ferdin. Pauline von Kamcke. Der Friede 
Sprotte, Uaterofflzter in der 6. Comp. 23. Ein. Inf. 
Reg mit Jungfer koutſe Erneſt. Milde. Der Zirts 


ER Joh. Aug. Lehmann mit Dorot. Beate kiehr. 


er B. Poſamenttermſtr. Hr. Maxmiltan Adolph 
Robert Scharff mit Jugfr ne Louiſe Amalie 
Mol. Der B. Mauergeſ. Eduard Reichelt mit der 


Jaofr. Joh. Eleon. Liebig. Der B. Zächnermſtr. Joh. 


Sam, Traug. Räger mit Jof. Louiſe Emille Wal⸗ 


294 
2 © 
en Der n fab. Kurs Gottl. Guſt. Hant⸗ 
si Ai Jak. Sul, Sr gonife John. Der Organ! 
u. Son Au. Riegetsderff Joh. Gottſr. Arn 
mit der Sephia Se mg Malz. Der B. Kaufmann 
u Loͤwen Joh. Gvitl. Sc ont rung mit Igfr. Friedr. 
Wuabelnune Kungaver. Der B. Tuch ſcheer miftr Carl 
Ludwig Thur ak mit Igfr. Eleon. Je h. Ros. Glerth. 
Der B. S: rumpf; und Barettmachermeiſtr. Carl 
Friedr Zelle wit Igfr. Friedr. Wilh. Gabel. 
el der lothulgchen PargsKirie ap im Monat 
May 1833 getauft; , 4 
Dem B. Schaclder wit. Kaſch eg eln Sobn, Helnkich 
Adolph Paul. Dem 1 Job Krzenſiſcht a 
ein. Sohn, sich Earl Wılb 127 Deu T Taͤgeldb⸗ 
ner Hahn ein Sobe,! dhe N ultus, us 
Tagelö ner Poalkppein 17 u., 0 aon. 1 Beiklich 
Bes raben; Des Kutlche 10 A aten 1995 
ie⸗ 


gehn; e A 178 4485 
ei efro 510 
e en m Neudorff S 
„ Sehn Jul Carl, 8 25 Dee 
mawermfr. Glter Tochter Agnes, 1 Y.4 15 . 
Der B. Tuch macher miſlt. G FA 5 
„J., Schlagſtuß,, AB Well Rudolph, 
Waſſerſcheu in Folge des Tollen 15 el 


Gerraut: Der Raths Secretalr Sr, Golt 109 ert 
mit Jugf. Moria Clara or pt! 35 we er 


f Scan acd ee Joſ a Nar. 
Thetnert. Der Schobmach 5 AP 
bauer mit here 1 ce er⸗ 
meiſter Friedr. D a. 0 Rar. 
Eliſ. Fiſder. on chneiberuieifr, 15 kin 5 


Franz Koy mlt Jafr. Roſ. Altmann.“ 1556 unwo 

ner Joh Puſch mit un Kof 5 Ib * 
Tuchmachergeſ Eb reufrieb Sable BEN Re / 
Joſepha Gar Gardianeh, _ 
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